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Mllmien für die Leistung von UebMOWs in MM
Bestimmungen für die hilfesuchende

r .
1. Zugehörigkeit zur Lösch- irektion :

-0 Gin Vertreter - es Bezirksamts (Lanörat oder zu¬ständiger Bezirksrat bezw . deren Vertreter ) .l>) Der Bürgermeister oder dessen Stellvertreter ,o) Der Konerwshrkommandant older dessen Stellvertre¬ter .
Beratend können zngezogen werden :

6 ) Der Keuerlöschinspektor des betr . Amtsbezirks ,o) Ein Bausachverständiger (Bsz >irksbanmeister oder
Göbäudeversichevungssch ätzerj .

2. Die Oberleitung der Löschanftalten.
a) Die Oberleitung der Löschanstalten liegt an den

Händen des Bezirksbeamten und bis zn dessen Ein¬
treffen ans der Brandstätte dem Distriktsbezirksratbezw . dem Bürgermeister als dem Stellvertreter des
Bezirksbeamten ob.

>0 Die eigentliche Löscharboit leitet der Feuerwehrkom -
mandant .

3. Bestimmung über die Zuständigkeit der Inanspruch¬
nahme von Ueberlandbrandhilse .

Ueberlandbrandhilse von NachbarweHren zu verlan¬
gen steht jedem Mttgliede der Löschdirektion zn .

Sofern mehrere Mitglieder der Löschdirektion zuge¬gen sind, haben sie sich über die Inanspruchnahme der
Ueberlandbrandhilse zu verständigen .Automobil - und Lafettenspritzen sollen nur gerufenwerde » , wenn die Ortswehr außer stände zu seinscheint, den Feuerherd zu dämpfen , wenn Nachbarge¬bände zu schützen sind .

4. Welche Nachbargemeinden sind znr Uvberland -
brandhilfe heranznziehen ?

Es ist für jeden Ort eines Amtsbezirks durch -denbetr . Bürgermeister im Benehmen mit dem Fenevwehr -
kommandawten des betr . Ortes und dem Feuerlöschin -
spektor des betr . Amtsbezirks festzulegen , welche Nach¬barwehren im Bedarfsfälle hevangezogen werden sollen .Dabei ist die Entfernung des Standortes der zu rufen¬den Spritze und die Wasserversorgung des hilfesuchen¬den Ortes zu berücksichtigen. Eine Auto - oder Üasetten -
spritze kann gerufen werden , wenn genügend Wasservorhanden ist (z . B . Wasserleitung , fließende Gewässer ,Stau - und Brandmsier et .).

Fst der Zusahrtsweg zur Wasserentnahmestelle für
Automobilspritzen nicht befahrbar , so sollen Lafetten¬spritzen gerufen werden .

3. Die Alarmierung her Ueberlandbrandhilse ist
festzulegen .

Es ist durch das Bürge ernstste ramt festzulegen , aus
welche Weise die Ueberlandbrandhilse angerufen wer¬den muß .

-0 Bei Tag durch Vermittelung des Fernsprechamtes .b> Bei Nacht durch den Unfallmeldodienst .e> Durch Radfahrer , Kraftrwdsahrer , Kraftwagen , die
hierzu verpflichtet werden .

Der Anruf von » und b hat in der Regel durch den
Bürgermeister oder den Feuerwehrkommandanten des
Vrandortes oder durch sine von diesen eigens hierzubestimmte Person zu erfolgen .
. Die mit der Herbeirufnng beauftragte Person hatsolang « am Fernsprecher zu bleiben , bis der am Stand -

r->
rra»

N

Z2

rr

rr
rL> .S >

T §

,S S'8 s
§ « > d "
Zrr - 'ss

ri . Li 8

s 'S ' :S
ar>

rr

§ .Zi

r-»

^2
«

8
N

rr "L

»- 'S rr
-r r-

Ks. N
'S''S

8 § ^ a>
L r^ - L

ort der Ueberlandbrandhilse die Meldung Abnehmendeden Brandort richtig wiederholt , sich etwa über denUmfang des Brandes Unterrichtet und die Zusage zurHilselsistnng gegeben Hat. Die anrnfende Person mußgenügende Auskunft geben können .
5. Die Wafferentnahmestellen müsse « sich in Ordnung

befinden.
7. Vorbereitung vor bem Eintreffen -er Uoberland -

brandhilfe .
a) Die Wasserentnahmestellen sind entsprechend Abs . 6

einzurichten .
b) Gute Schläuche sind bei evtl , nötig werdenden lan¬

gen Leitungen bereitzulegen .
o) An Ser Änsahrtsstratze ider hevankommenden

Ueberlandbrandhilse sst ein Führer anfzustelleu »welcher die Fahrtrichtung «nd den Ausstellungsortder Spritze angibt .
ä ) Mannschaften zur nötigen Handreichung Nr die

ankommenden Spritzen sind Lurch das Feuevmehr -
kommanoo verertznhalten .
k. Bestimmungen für die hilfebringende

Gemeinde -
1 . Die örtliche Ausdehnung , das Matz und die näheren

Voraussetzungen der Hilfeleistung werden durch das
Bezirksamt tm Benehmen mit dem Feuevlöschinspek -
tor des Amtsbezirks bestimmt .

2. Zur Ueverlaudhilfe wird nur abgerückt :
a) wenn von einer Persönlichkeit , welche zur Lösch-

direktiou des betr . Brawdortes gehört oder von
dieser beauftragt ist, Hilfe gefordert wird :

d) wenn der Eigentümer des Brandobjektes die Hilfe
awfordert und die Verantwortung für die Kosten
übernimmt . In beiden Fällen ist Name und Stand
der meldenden Person festzustelle« .

3 . Die verschiedenen Znfahrtswege sind festzulegen .
4 . Es tst genau festzustellen , welche Geräte für die

Ueberlandbrandhilse bei den einzelnen hilfesuchenden
Gemeinden in Betracht kommen ( Autospritze , Lafet -
tenspritze , Handdruckspritze , Leitern ) .

8. Kommen Antomobilspritze « zur Hilfeleistung tu Fra¬
ge, ist folgendes zu beachten :

-0 Das Fahrzeug soll neben den erforderlichen Gerä¬
ten reichlich Schlauchmaterial und zwar möglichst
viele „L "-Schläuche sowie die dazu nötigen Ver -
tsiluwgsstücke mitnshmen .

-Standrohre und Uebevgangsstücke für die im
Amtsbezirk gebräuchlichen Kupplungen und Ge¬
winde sind mitzuführen .

b ) Es sollen nur soviel Mannschafte « , als unbedingt
zur Bedienung der Spritze erforderlich sind , mitge¬
nommen werden (siehe Handbuch , 2. Teil , S . 166 ) .

6. Kommen Lasettensprttzen zur Hilfeleistung in Frage ,
so ist zu beachten :

Möglichst viele „^ "-Schläuche sind mit Len dazu
nötigen Verteilungsstücken mitzunehmen , bezüglich
Standrohre und Uebergangsstücke stehe 6a.

7 . Kommen Handruckspritzen in Frage , so sind möglichst
viele „0 "-Schläuche (62 mm ) mitzunehmen . ebenso
Standrohre und Uebevgangsstücke .



2

c Die hilfebringende Gemeinde darf den Feuer¬
schutz der Heimatgemeinde nicht entblößen .

Es sind stets soviel Mannschaften nebst den erforder¬lichen Geräten und Schlauchmaterial zurückzulassen,daß der Feuerschutz der eigenen Gemeinde gewährlei¬stet ist.
l) . Zusammenarbeit der Neberlandbrandhilfe

mit den übrigen Wehren .
1. Das Oberkommando für die Löscharbeit liegt , soferndie Lütchdirskti-on nichts Gegenteiliges bedingt, in denHänden des Kommandanten des Brandortes .3 . Die Führung der Hilfebringenden Gemeinde Hat sichbei der Lösch-direktion an- und abzumelden.8 . Während der Tätigkeit der Motorspritze darf di«Ortsf -ouerwehr den Brandplatz nicht verlassen. DieUeberlandbraudhilfe bleibt solange an «der Brand¬stelle , bis eine Weiterverbreitung des Feuers nichtmehr zu befürchten und das Feuer am Herde schwarzgelöscht ist.

-Ueber den Zeitpunkt des Abrückens der Ueberland -braudhilfe entscheidet im übrigen die Löschdirektion .4 . Die Ablösch- und Ausräumungsarbeiten hat die Orts --fouerwehr zu übernehmen.5 . -Die Motorspritzen sollen sich, wenn Mannschaften der-Ortswehr oder Nachbarwehr genüg end vorhanden sind ,daraus beschväuken, das zur Löscharbeit nötige Wasserdurch Schläuche größeren Durchmessers (L-Schläuche )zu den Verteilungsstücken zu führen , von wo manmittels Normalschläuchen ( O-Schläuche j die Wehrenmit hohem Wasserdruck arbeiten läßt . Wenn von derUeber-landbvandhilfe Mannschaften Mr Bed-ie-nnng-der Motorspritze übrig sind, können diese einen Lösch-abschwitt selbst übernehmen.
L . Aebernahme der Kosten für Ueberland -

brandhilfe .
Bei Inanspruchnahme von Automobilspritzen werde»bei Ueberlandbraudhilfe die entstandenen Kosten gemäßEntschließung des Verwaltungsrats der -Gebäudever-sicherungsanstalt vom 38. April 1928, Nr . 9699, nach fol¬genden Gebührensätzen übernommen , sofern die ange¬fügten Borschristen beachtet wurden :

1. Für 1 FahrMlometer einschl. sämtlicherUnkosten . . 2.— NM .2. Für 1 Feuerlöschpumpenstunde einschl . sämt-licher Unkosten - . 7.— NM .
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s . Für Saugischläuche ohne Rücksicht auf di«BraUddauer für den laufenden Meter . 0.40 NM .4. Für Druckschläuche ohne Rücksicht auf dieBvandbauer '
a) L.-Schläuche (76 mm l . W .) für d . lfd . m 0 .20 RM .b) O.-Schläuche (52 mm l. W.) für d. Gö . m 0.10 RM .6 . Für einen Bedienungsmann für die Stun¬de höchstens . IM RM .Es ist folgendes z« beachten:

1. Die Branöhilifeikosten werden auch vergütet , wenn essich um eine Lafettenmotorspritze handelt , di« MrBeförderung an einen feuerwehr-eigenen, automobi¬len Mannschafts - oder Gerätewagen (nicht Privat -lastmagenl angehängt wird.2 . Bei der Berechnung der Zahl der Fahrtkilometersind die Entfernungen -der amtlichen -Entfernungs¬karte zugrundsz-Ulegen . Der zurückgelegte Weg istunter Aufzählung der berührten Orte näher zu be¬zeichnen .
3. Vergütungen für die Bedienungsmannschaft könnennur für -soviel Mann geleistet werden, als auf -derKraftfahrspritze Sitzplätze vorgesehen sind4. Da die Mannschaft der Ueverlandbrandhil -fe nicht MAuf räumu ngsa rbeiten Her-angez -ogen werden soll,findet eine -Vergütung für derartige Arbeiten -unter

-keinen Umständen statt.5. Die in der Rechnung enthaltenen Angaben sind vom
-Bezirksamt nachzuprüfen und -die Richtigkeit zu beur¬kunden.

si. Allgemeines .
Bei der Fenerbekämpfung ist darauf zu achten :

1. Tunlichst ist der Jnnenangrtff durchznsühren.2. Wasser darf nur mit vollem Druck gegeben werden,solange es Mr Bekämpfung des Feuers notwendig
ist . Wenn das Brandobjekt geschwärzt ist, mußsofort mit den Aufräumungsarbeiten unter
möglichster Schonung der Gebäudeteile begonnenwerden und dabei nur von Fall zu Fall für das Ab¬
löschen der noch glimmenden Brandstellen Wasser mit
sehr niedrigem Druck gegeben werden.

3 . Das -Einreitzen von Gebäudeteilen darf nur aus ganzbestimmten zwingenden Gründen ans Weisung der
Löschdirektion unter deren 'Verantwortung -vorge¬nommen werden.

Heidelberg , 15. -November 1926 .
Badischer Landessenerwehrverband .

Der Präsident : Ucberle .

Sie „Va-ische Memehr-Ailimg"
tritt mit ihrer heutigen Nummer in -das fünfte -Jahrzehnt ihresBestehens ein . Ans bescheidenen Anfängen her -ausgewachsen ,war es das ernste -Bestreben der Jubilarin , sich immer mehr Mvervollkommnen, den Inhalt der Zeitung nicht nur ständig zumehren , -sondern auch zn vertiefen, den Erfordernissen der Zeitjeweils gebührend -Rechnung zu tragen und das Leitmotiv nie
-aus den Augen zn verlieren : einer großen und edlen Sache inTreue zu dienen .

-Es liegt nicht in unserer Absicht, heute im einzelnen den
Werdegang dieser Fachzeitschrift au -fzu-zeichnen,' -dazu -soll die
Landesversammlung der -Badischen Freiw . Feuerwehren im
September 1929 geeigneten Anlaß bieten . In einer besonderenFesta-nsga -be wird das Wünschenswerte zu sagen sein .

Für heute wollen wir nur der Befriedigung -Ausdruck geben ,daß unsere „Badische Fenerwehrzeitnng "
sich über schwerste Zei¬ten hinweg zn halten wußte, daß sie nach Uebevwindung einer

durch die Inflation bedingten, ernsten Krisis wieder zu neuemLeben erwachte und heute gefestigter dasteht, wie jemals zuvor.Wir dürfen bei diesem Anlaß ohne Selbstüberhebung aus¬
sprechen , daß die „Badische Feuerwehrzeitung " nachgerade ein
unentbehrliches Organ für alle Kreise geworden ist , die mittel¬bar oder unmittelbar mit dem Feuerlöschwesen in Beziehung ste¬hen . Unsere Zeitung hat sich mit Erfolg bemüht , ein echtes u. rech¬tes Verbandsorgan zn werden, das man gerne zur Hand nimmtund aus dem man reiche Anregungen schöpfen kann. Sein be¬sonderer Wert ruht -darin , daß es ein zuverlässiges Verbindungs -Mittel zwischen Führung und Mannschaft geworden ist, -daß esein gemeinsames Band um alle Bezieher schlingt und in Bildund Wort immer und immer wieder die hohe Bedeutung der
freiwilligen Feuerwehren , dieser Verkörperung der praktischenNächstenliebe , betont.

An der Schwelle -des fünfzigsten Jahres will die „BadischeFenerwehrzeitnng " -das Gelöbnis abgeben, auch weiterhin eine

-treue Hüterin der Interessen des gesamten Feuerlöschwesens
zu -sein , nach Kräften danach zu streben , -durch inneren Aufbau
und -Ausbau sich immer enger den wachsenden Bedürfnissen der
-Zeit an -zn-passen und kein höheres Ziel zu kennen, als der edlen
Sache zu dienen , in deren Geiste sie vor einein halben Jahrhun¬
dert gegründet wurde .

-Dem titl . Landes -Präsidin -m, -den Herren Kreis -Vorsitzenden,allen treuen Mitarbeitern , Kameraden und werten Inserenten
unseren herzlichsten Glückwunsch znm Jahreswechsel mit ver¬
bindlichstem -Dank für die wertvolle Unterstützung in -unserer
edlen, gemeinsamen und selbstlosen Sache , die uns auch -dieses
Jahr in Frieden und Eifer znsammenführen und der segensreich
wirkenden Institution der Freiwilligen -Feuerw -e-hrcn neue junge
Kräfte und Freunde , zugleich aber auch wohlwollende und unter¬
stützende Gönner gewinnen möge . Ganz besonders Dank allen
-denjenigen, die jede Gelegenheit in Verbindung eines Werbe-
-aktes bei -den Freiwilligen Feuerwehren wahrnahmen , auch für
Sie Förderung der badischen Fenerwehrzeitnng einzutreten und
-somit für den weiteren Ausbau derselben große Verdienste er¬
warben .

, Fs .
'
U .vIVerlag und Schristleitnng der

„Badischen Feuerrvehrzeitimg ".

kaäizcher canöeg-keuenvehkvesbanä.
Liebe Kameraden !

Zum Jahreswechsel meine herzlichsten Glückwünsche und
herzlichsten Dank allen -denen , die uns im vergangenen Jahre
bei der Leitung unseres Verbandes behilflich waren . Ein Rück¬
blick ans das vergangene Jahr zeigt uns eine weitere anfwärts -
strebende Entwicklung unseres Bad. Feuerlöschwesens, Sie wir
znm großen Teil auch der Fürsorge unserer Landesfenevwehr-
Unterstützungskassezu verdanken haben.



Kameraden ! Das Kahr 1928 stand sür uns Wehrleute unterdem Zeichen des 20. Deutschen Feuerrvehrtages in Breslau . Eswar dies eine ernste Tagung von im Dienst des Gemeinwohlesstehender Männer im festen Willen, die Zusammengehörigkeitder deutschen Männer zu friedlichem, kulturellen Wirken mann¬haft dazutun mit dem Zweck, in den Wirrnissen und der Not un¬serer Zeit die allgemeine Aufmerksamkeit wieder auf die Be¬deutung und den Stand des FeuerweHrwesens zu lenken unddie Bande der Kameradschaft wieder enger zu knüpfen , Anregungzu geben und zu nehmen zur Förderung des Feuerlöschwesens,im Interesse des allgemeinen Wöhles im weitesten Sinne .Mit im Brennpunkt dieser Tagung war die größte bisherigeFeuerweHr -Geräteausstellung , davon ausgehend, daß die Feuer¬wehren ihrer Aufgabe , Leben und Gut vor Feuerschaden zuschützen, nur daun genügen können, wenn ihre Organisation , ihreSchulung und ihre Ausrüstungen fortlaufend aus der Höhe mo¬derner Möglichkeit erhalten werden.
Diese Tagung hat gezeigt, daß mir trotz unserer Not bereitund irr der Lage sind, an gemeinsamen kulturellen Aufgaben derBöller nach wie vor mitzuarbeiten, ' der 20. Deutsche Reichs-seuerwehrtag wird ein Markstein in der Geschichte des deutschenLöschwesens, ' hoffen wir , daß die dortigen Verhandlungen undVorträge befruchtend wirken in Stadt und Land und den Lösch-vrganisationen in weitesten Kreisen das ihnen gebührende Ver¬trauen sichern . Ein weiteres beachtliches Moment waren die imJahre 1928 mit dankbarer Unterstützung der GebäUdeoersiche -ruugsaustalt Karlsruhe daselbst und in vielen anderen Städtenmit großem Erfolg abgvhaltenen Führerkurse . Wir danken allden Männern , die sich diesen Kursen unterzogen haben, aber auchnlleri denen, die die Kurse leiteten und ihr Wissen und Könnenin den Dienst dieser gemeinsamen Sache stellten. Auch im Jahr1028 hoffen wir mit Unterstützung der Gebäudeversicherungs-«nistalt wieder solche Kurse abhallen zu können und wünschendie gleiche regsame Beteiligung und denselben guten Erfolg .Kameraden ! Im neuen Jahre mit frischem Mute an dieernste Arbeit ! Die Liebe zum Nächsten , die Liebe zum Volkehat die Wehren gegründet, die Treue hat sie erhalten und groß-gezogen, das Bewußtsein der freiwillig übernommenen Ehren¬pflicht wird sie geleiten für und sür . Wir wollen nicht erlah -

'incn , nur wollen mannhaft und treu weiter arbeite» und wir¬ken eingedenk der Worte :
„Nichts macht das Leben so reich und licht,Wie das Bewußtsein treu erfüllter Pflicht !"

Mit kameradschastlichem Gruß !
Heidelberg , den l . Januar 1820 .

Der Präsident:ueberle , Branddirektor .
Siebenhaar .

Sie Folgen -er mangel¬
hasten Absperrung der Brandstelle.

Von Hans Stahl , Wiesbaden .
II .

In Nr . lo
^üer Badischen Feuerwehr -Zeitung vom 16. Mat ds.IS . ist unter Schilderung eines Rechtsstreites „ans die Folgenmangelhafter Absperrung von Brandstellen " hingewiesen und tmSchlußsatz die Auffassung des (Berichts wiedergegeben morde»,wonach die Gemeinde nach keiner Richtung hin eine Verantwor¬tung an dem Unfall treffe, der der Klägerin als Zuschauerin beidem Brande der ,-Jndenmirtschast" in Ostevberg im Allgäu am12 . Dezember 1826 , nachts 1612 Uhr , beim Einsturz eines Schorn¬steines zugastoßen ist.Die Klage wurde daher abgewiesen . Inzwischen haben dieKlager , ö . h . die Klägerin und deren Ehemann das Oberländes -gericht in Ängstburg an ge rufen und um Revision des Urteils ge¬beten, und dort kam der Rechtsstreit erneut zur Aufrollung . Dies¬mal aber anders , als beim Landgericht in Memmingen am27. Oktober 1827.Das damalige Urteil wurde am 8. Mai d . Js . in Ziffer IIansgehoben und in Ziffer I dahin abgeändert , daß die Klagean¬sprüche dom Grunde nach zu zwei Drittel für gerechtfertigt er¬klärt werden , während es in Ansehen des rveiteren Drittels beider Klageabweisurrg sein Bewenden habe.2 . Im übrigen wird Sie Sache zur rveiteren Verhandlung andas Gericht erster Instanz zurückgeivieseir . —

3 . Die Entscheidung über die Kosten erster und zweiter In¬stanz bleibt der seinerzeitigerr Instanz Vorbehalten.Der Berhandlungsbericht umfaßt 46 Maischineriseiterr in Ak-tenfovlnat . Es würde also viel zu weit führen und auch unsere

verehrlichen Leser viel zu sehr ermüden , wenn wir diesen wörtlichwiedergeben wollten. —
Bon Interesse für dieselben dürften aber in jenem Bericht fol¬gende Punkte sein :
1. Daß sich gegenüber der damaligen Brandstätte eine AnzahlMenschen befanden, zu welchen sich die Klägerin mit ihrer Freun¬din gestellt hatte , aber ein Polizeiorgan oder ein Absperrungs -kommando nicht vorhanden war .
,2. Daß gerade beim Einsturz des Schornsteines der KlägerinSteinstücke desselben an Kopf , Arm und Brust geflogen sind, diestarke Verletzungen verursacht haben. Hierbei wurden auch nochandere Personen mehr oder weniger schwer verletzt, doch haherrdiese Schadenersatzansprüche an die Gemeinde nicht gestellt, an¬scheinend in der Absicht, vorerst ahzuwarten , was die KlägerinSondheimer mit den ihrigen ausrichten würde.Im neuen Urteil wird unter arrderm nun begründet , daß derKommandant der Freiw . Feuerwehr beii Bekämpfung einesBrandes „gemeindeamtliche Pflichten bezw . Funktionen ausübeund damit die Stellung eines GemeiNdebeamteneinrrehme" : diesergebe sich ans 8 47 der hier in Betracht kommenden Distrikt -Feuerlöschorduung, wonach der Kommandant zur Bvanddirektiongehöre. Nie Bvanddirektion besteht ans dem BezirkAamtrnanitoder dessen Vertreter , dem Bürgermeister und den Feuerwehr -kornmanöanten.Es sei daher die Haftung der Gemeinde für Verschulden derFreiw . Feuerwehr (mangelhafte Absperrung) nach 8 838 B .G .B .gegeben . Die Haftung würde unter allen Umständen nach 8 831nach B :GM . begründet sein . Wenn der als Vorsitzende derBranddirektion zunächst berufene Distrikt-iPo-Hzeibeamte, wiehier , nicht anwesend gewesen sei , so war der Bürgermeister Bor -sitzender . Der Kommandant habe daher nach Gesetz und Feuer¬löschordnungden Weisungen des Bürgermeisters Folge zu leisten.Daraus mutz noch zurückgeführt werden, daß im vorliegendenFalle der Bürgermeister vom Kommandanten auf der BrandstelleBericht gefordert und erhalten Habe. Es wurde sogar von Zeu¬gen bestätigt, daß es mach dem Unfall zwischen Bürgermeister undKommandanten einen Zusammenstoß gegeben habe, was undenk¬bar wäre , wenn der Bürgermeister nichts zu sagen gehabt hätte .Die von der Gegenpartei (Gemeinde Osterberg) angeführtereichsgerichtliche Entscheidung, passe nicht ans bayerische Verhält¬nisse. sWarurn nicht ? D . B .)Ein Verschulden der Freiw . Feuerwehr liege aber zweifellosvor . Es genüge nicht , daß der Fauerwehrkommaudaut die Wei¬sung zur Absperrung des Platzes vor der Brandstelle gegeben ha¬be , damit hätte er seiner Pflicht nicht genügt. Er hätte sich vonder Ausführung seines Beifehles selbst überzeugen oder durch,zu¬berlässige Leute kontrollieren lassen sollen. Er habe dies abernicht getan.

d! L. Kameraden ! Das habe ich als selbständiger Leiter vonBernfsfeueriwehvell 30 Jahre lang auch nicht getan !Ich hatte die Verantwortung , daß meinen in und am Brand -oüjekt arbeitenden Oberfeuevwehrmänneru und Feuerwehrmän¬nern , sowie Sen Abgebrannten kein Unfall zustoße . Ich hatte denBrand «mit allen mir zu Gebote stehenden Mitteln zu bekämpfenund , laut Dienstanweisung oder Polizeiverovduung den Sicher-heitsvrganeu die Grenzen der Absperrung des Platzes vor derBrandstelle anzugeben.
Damit hatte ich meine Schuldigkeit getan, denn ich hatte mehrzu tun , als mich darum zu bekümmern , daß einem vorwitzigenZuschauer nicht ein Steinbrocken ins Gesicht sprang . Ob Zu¬schauer bei Bränden irr diesen 30 Jahren verletzt worden sind , istmir unbekannt , denn - wir damaligen Berufs - und freiwilligenFeuerwehrchefs vertraten s. At. den Standpunkt , daß wenn diePolizei abfperre , diese auch für eventuell gemachte Fehler die al¬leinige Verarrtworturrg trage .
Krach gab es aber trotzdem oftmals , wenn ein Danrpfspritzerl-strahl infolge des dichten Rauches sein Ziel verfehlte und ganz un¬absichtlich natürlich , ein paar schreiende Zuschauer saust übergoß .Aber daraus machten wir uns nichts . Kam es doch hin und wie¬der vor , daß uns das nicht immer einsichtsvolle junge Volk nichteinmal die Wege zur «Vornahme eines Schlauchivagens sreigeberrwollte, wenn Polizei noch nicht da war . Letztere hatte ja nurSchustersrappen , wir aber feurige Schimmel und infolgedessen im¬mer einen gewaltigen Borsprung . Wir mutzten daher hin undwieder — nicht immer — grob werden oder , was seltener ver¬kam , so einem Bengel oder dessen Begleiterin mit dem Schlauch -wag-errrad über die Zehen fahren . Zum Kadi sind diese deswegennicht gelaufen.
Also müssen wir uns selbst Helsen, damit nicht einer altenFrau ein Ziegelstück ans die Nase fallen kann. Wenn ich auch denStandpunkt vertrete , daß ein kräftiger , kalter Wasserstrahl Wun¬der Wirken kann, so verkenne ich auch nicht die Folgen dieserWasserheilmethode. Ein Wasserstrahl kann ebensogut auch ein¬mal ein oder mehrere Äugen schief stellen, ö . H . falls solche nicht

nachweislich schon früher schief gestanden haben . In diesem Fallebekämen wir daun dieselben Scherereien wie die Gemeindevertre¬tung in Osterberg , ja noch viel schlimmere . . .Machen ruir daher unseren Führern und Obleuten klar , daßbei allen Bränden die Brandstelle rücksichtslos im rveiten Bogen
abgesperrt «werden muß . Wir bezeichnen der Polizei di« Grenzenund diese ist dann für die Fasthaltung derselben verairtivortlrch .Außer Dorfpolizeidienern gibt es . sogar in Kleinstädten, ganz
energische Beamte , «die ihren Dienst stramm versehe«.

Rücken «wir aber an der Brandstelle an , so haben wrr vor
allen Dingen unser Hauptaugenmerk auf die in Gefahr befind¬
lichen Menschen und Tiere , aus die Bergung oder Deckung feuer -.



jährlicher Stoffe und die noch nicht vom Feuer ergriffenen Ge¬bäude «zu ruhten.
Macht hierbei bas Publikum «mangels geeigneter Absperr-ovgane nicht Platz, so muß es eben mal einen Stoß mit in öenKauz nehmen , denn es hat in unmittelbarer «Nähe öer Brandstellenichts zu suchen. Der Löschzugführer ober Kommandant darf nurnrcht vergehen , -den Gaffern ein energisches ,Lurücktreten !" zuzu-rufen . Gehen di-ese bann -immer noch nicht, so Haben sie bie Kon-segu-enzen zu tragen .Was bie Zuschauer mit ihrem Schreien nnö ihrer Kritik schon-für Unglück angericht-st haben, geht ans 'keine Kuhhaut ! Mir sindPersönlich eine Anzahl Kalle bekannt, in benen Personen , «bie beiBränden ruhig in ihren Wohnungen hätten bleiben können, di¬rekt zum Runterspringen auf -g esordert und baß dadurch «Sie War¬nungen der betreff . Brandmeister ,-Obenbleibem !" überschrieenworben sind . Die Folge davon war , daß in «öen nächsten Minutenzerschmetterte oder schwerverletzte Menschen auf dem Pflaster ge--leg enwaren . (Fälle in Berlin , Magdeburg , Mainz u. Sgl .)d!L . Dies Hätte beim Warenhaus «Kno«pf in Karlsruhe auch so«kommen können, denn bie Menge hat sich dort wie toll gebärdetund den Leuten immer „Runterspringen !" zugerujen . -Ein großesUnglück «konnte nur dadurch vermieden werden , weil der Leiterder BerufSfeuovwchr mit sage und schreibe einem Manne zweiMenschen über die Drehleiter herunterholte . Diele beiden , einSchr -eibfr-äulein und ein Telephonist , «letzterer -Schwerkriegsbe¬schädigter mit 2 Holzbeinen , hätten ruhig in ihrem Abteil bleibenkönnen , denn -für sie bestand keine «direkte Gefahr .Nun wieder zum «Rechtsstreit der Kläger Sondheim -er ; egendie Gemeinde Osterberg ! Die Gemeinde wurde -verurteilt , wirhoffen aber, noch nicht endgültig . Das -Urteil lautet :I . Die Beklagte wird verurteilt , ^ der nachstehenden Forde¬rung des «klagenden Ehepaares zu bezahlen .I . An den Kläger UM Reichsmark nebst 10 Prozent Zinsenseit -10. September 1920 und ab 16. September 1926 eine monat¬lich vovausz «ubeza«hl-ende Goldrent -e von 80 Reichsmark .,2. An die Klägerin 1476 Reichsmark nebst 10 Prozent ZinsenHieraus «seit 16. September 1926 eine monatliche oorauszubezah -lende Goldrent -e «von 60 Reichsmark «zu bezahlen .II . Die Beklagte hat an die Kläger alle weiteren , durch denUnfall entstandenen und noch entstehenden Schäden zu ersetzen.«Auch Schmerzensgeld .

«Der «EHemann der Klägerin , der zwar nicht selbst verletzt «wor¬den ist, kann aber als Nebenkläger an and für sich Ersatz des ihm«wegen der Pflege seiner Ehefrau -entgangenen Arbe-its i-erdienstesverlangen .
lEntsch . des Z .G., Bd . 86, S . 84, B -ü. 78, S . 241 . Fahr 1910 ,S . 739 , Nr . 5,- Standinger VMM ., 7. /8 . Ausl . 8 83«, Art . 81Vielleicht -macht sich einer unserer vere -hrlich-en juristisch gebil¬deten «Leser das Vergnügen , diese Entscheide zu studieren.Wir haben ja leider im «Gegensatz -zu früher , viel zu wenigJuristen bei «öer Feuerwehr , die das Ehrenamt eines Komman¬danten begleiten könnten. Es wäre aber dringend nötig , daß wireinmal bei «einem Ktthrer-kurs » on einem wohlmeinenden Juri¬sten , gerade über bie Folgen mangelhafter Absperrung öer Brand¬stelle beraten würden . Ein derartiger Vortrag wüde gewiß mitgöß-tem Interesse verfolgt und öie darin enthaltenen Wink« injeder Hinsicht beherzigt weiden .

WieMmeralölbründeentstehen und
wie sie gelöscht werden.

Von H . S t -a h l , Wiesbaden .
Nach Veröffentlichung des «kurzen, «einer -Berliner Zeitungentnommenen Berichtes über «öen Brand -der Hamburger Oel -werke (Firma Alb rechts in Nr . 16 «der hBadischen Fe uerwehr-Zeitung " «vom 1. August «d. I . hat es die Schvistleitung derselbenfür notwendig erachtet , die Direktion der Hamburger Feuer -loehr um Auskunft zu bitten , aus welchem Grunde bei diesemFeuer das bekannte «Schanmlöschverfahren nicht angewendet wor¬den ist . Die Hamburger Feuerwehr hat dich« Anfrage berei-t--milltgst und in liebens -würdiger Weise beantwortet u-nd die „Ba¬dischen FeuevlveHr-Zeitung " die Gründe dieser vermeintlichenUnterlassungssünde bekanntge-geben. «Es soll nun im Nachstehen¬den einen Auszug aus «dem erhaltenen Schreiben gegeben sein.

»Schaum als Löschmittel kann nur da mit Erfolg ange-wen¬det werden , «ivo es sich um in «Brand «geratene Oolmengen in Be¬hältern oder andere «derartige Flüssigkeiten unter den gleichenVoraussetzungen handelt oder er läßt sich auch da anwenden , woes sich um andere schwer ablöschbare Stoffe Handelt, die aber ineinem begrenzten Raume sich befinden müssen. Hierbei ist fernerausschlaggebend , daß das Feuer gestattet, nahe an den Brand¬herd heranzugeheu .
«Für die Anwendung des Schaumlöschverfahrens muß dieBedingung vorhanden sein, Satz der Schaum festgehal-ten wirdund daß die örtliche Ausdehnung der Brandstelle nicht zu großeDimensionen annimmt , wie solches bei dem Albrecht'schen Feuer«der Fall war . Denn wie die Erfahrung gezeigt hat, werden beider Anwendung des Scha-umlö -schverfa -hrens große Schaumpulver¬mengen benötigt " usw.
Die Fortsetzung -der erhaltenen Auskunft kommt für«den vorliegenden Bericht nicht in Betracht, weil in diesem nur-die Bekämpfung von Mineralölen besprochen werden soll. Be¬vor ich mich jetzt «mit der Schilderung von drei neuen Fällen be¬fasse , möchte ich nicht unterlassen , auf meine -früher erschienenen

Aufsätze Hinz -uweisen , nach denen wir stets mit «einem Rohr , gro¬ßen Durchmessers , erhebliche Mengen leicht brennbarer -Flüssig¬keiten , insbesondere Benzin u-nd Schwefelkohlenstoff binnen kur¬zer Zeit abgelöscht haben.
-Auch die Beru -fsfeuerwehr öer chem. pharm. Werke E. Merckrn D -avmstadt hat im Januar vorigen Jahres in einem Lager-keller, in idem 9006 Liter leicht brennbare «Flüssigkeiten , wieAether, Spiritus , Methanol , -Benzol u. a . «m. lagerten , 32 ge¬füllte und in Brand ger-a-tene Ballons Schwefelkohlenstoff und100 Flaschen mit gleichem Inhalt , aus der Menge anderer Be¬hälter herausgelöscht . «
«Die Zurückdrängung der starken Flammen erfolgte zunächstmit 2 fahrbaren Spsziallöschern und mach Einsatz der Auiomo -vilspritze , mit 2 Rohren von dieser . Im Nebenkeller , der nurdurch eine eiserne Türe vom Vorraum getrennt war , lagertennoch 160000 Liter Benzin .
«Die Beseitigung öer Gefahr hatte , vom Alram an gerechnet,-nur 20 Minuten Zeit in Anspruch genommen .
-Nachdem diese Fälle ja bereits eingehender geschildert wur¬den, erachte ich eine Wiederholung früherer Abhandlungen fürüberflüssig und befasse mich deshalb mit den mir neuerdings«gemeldeten , bezw . mir geschilderten, j-edo-ch minder interessanten«Fällen .
I . Nach «der Thüringer Feuerioehr -Zeitumg vom 20. Okto¬ber d. I . wurden bei einem Brande 4 «Feuerwehrleute verletzt.-Am 9. Oktober, mittags , wurde die Feuerwehr in Erfurt durchTelephon und Feuermelder nach dem Hof «der «Firma Li-esegaug«gerufen , «woselbst «in P -erso-neuwag -en derselben in Brand gera¬ten war . Da i-n «diesem Geschäft Maßnahmen zur Brandbekämp¬fung nicht -getroffen waren , mutzte «die Ankunft «der Feu «rwe«hrabgewartet werden und obgleich diese schon wenige Minuten nachAbgabe «der Meldung anrückte , Hatte das Feuer inzwischen dochZeit gewonnen » sich über den ganzen Wagen zu verbreiten . DerFührer des Löfchzuges gab nun angesichts des Lr-eunenden Wa¬gens Befehl , Handlöscher von «den Fahrzeugen zu holen , «um mitdiesen das Feuer -zu erdrücken.Er nahm selbst einen Apparat und ging mit diesem auf denWagen zu , doch in -diesem Augenblick erfolgte eine Heftige Explo¬sion. Der etwa «2 Liter Benzin enthaltende Tank war explodiert ,wodurch die Scheiben der Fenster Ser Hofwohnun -gen zertrüm¬mert und die Kreuze z . T . «in Brand gesetzt wurden . «Auch einzu ebener Erde befindliches «Büro -wurde schwer beschädigt -und«z . T . in Brand gesetzt .

«Nach B -oruahme einer Schlauchleitung von einem Hydrantenwar die Gefahr bald beseitigt ; sie -hätte aber «eventuell gar nichtso groß «werden können, wenn sie gleich vorg -e-nommen wordenwäre ; denn in erster Linie ist es ratsam, zunächst den «Dank ab -znkühlen , der Motor -kann -leicht mit dem kleinen Löschgerät ge¬deckt werden .
Der Brandiuspektor und ein Mann Mußten mit Unfallwa¬gen «sofort nach dem Krankenhaus geschafft werden , aus welchem«sie anfangs N-oveMber wieder «als «geheilt entlassen werdenkonnten.
«Die Entstehung dieses «Brandes «wird auf eine Störung imBevgaser zurückgeführt, nach -eingezogenen Erkundigungen hatteaber der Herr -Chauffeur vorher getankt und — nachdem ersich eine Zigarette angesteckt , «den Bevgaser etwas gehoben , wo¬durch dieser plötzlich in Flammen stand .
«Die Herren Kr -aftwagenfahrer brauchen selbstverständlich kei¬ne Belehrung , weil sie jedem anderen Sterblichen in allen Din¬gen überlegen sind. Aus diesem Grunde erlaube ich mir, den-Kameraden Freiw . Feuerwehren , sofern ein solcher überhanptnötig , den Rat zu erteilen , bei «vorgeschrittenen Bränden auKr-afifahrzeugen , besonders in der Nähe des Tanks , gleich einRohr vom Hydranten vorzunehmen und die Umgegend des Tanksrasch abzukühlen , «der Motor selbst — falls dieser überhaupt inFlammen steht — kann mit einem Handlöscher im -Augenblick ab-

-gelöscht werden . «
l l . Die «BevusAfeuevivehr in Koblenz -hatte Gelegenheit , zweiebenso interessante wie gefährliche Min -eralölbrände , deren Ur¬

isache aus die U-ebertretung des Rauchverbotes zurückgeführt>i«erdon müssen, mit Erfolg zu bekämpfen.
«Der «1. Fall trug sich an einem .Herbsttag zu. Vor einerTankstation in Koblenz -Lützel, Andernachstratze, wurde ein klei¬ner -zweisitziger Wagen mittels eines Eimers getankt. Der Wa¬genbesitzer steckte sich hierbei leichtsinniger Weise eine Zigarettean, wobei der mit Benzin gefüllte Eimer in Brand geriet . Der-diesen haltende Arbeiter schleuderte denselben sofort von sich und«die Katastrophe nahm ihren Verlauf . Trotzdem Brandschutzmaß¬nahmen hinreichend getroffen waren , Lachte «niemand daran , diesezu «benützen,, da alle Beteiligten -flüchteten.
-Bei Ankunft des Löfchzuges bräunte bereits ein 30 Meterlanger Holzschuppen und «die ersten Benzin - -und Petroleumfässerexplodierten . In Erkenntnis , daß hier nur sehr kräftige Wasser¬strahlen unter Hohem Druck wirksam sein konnten, ließ der denLöschzug kommandierende BrandiNs -pektor Butz nur 2 Rohre von

«der Motorspritze vornehmen .
«Wenn nun im Hinblick aus die «dortigen schlechten Wasserlei¬tungs -Verhältnisse -(«die mir noch vom Kriege her in unangeneh¬mer Erinnerung sind ) , der Löschzug auch nicht i-n der Lage war .den brennenden «Schuppen zu löschen , weil etwa 80 mit Benzinund Petroleum gefüllte Fässer explodierten , so «konnte doch eine

große Anzahl Fässer, «darunter ein ganzes Lager Mineralöl der
-Klaffe III , aus der Gefahrzone entfernt werden . Daß «hierbeivon den Feuerwehrmännern keiner «das Loben eingebüßt hat,mutz als ein Wunder bezeichnet werden.



-Fatzbüöen und Deckel wurden viele Meter weit geschleu¬dert und eine WeWlechwand von etwa 6 Quadratmeter , flogMer die Köpfe der Mannschaft hinweg. Durch die Explosionenwaren viele Fässer nur aufgerissen, doch die Klammen durch ge¬schicktes dirigieren der Wasserstrahlen schlagartig abgelöscht wor¬den , so daß manches Katz nur den 10 . Teil seines Inhaltes ver¬loren hatte.
-Gefährlich war , daß die Vergasung des Inhaltes der imFeuer gelegenen Kässer, nach dem Ablöschen noch geraume Zeittvrtöauerte , wodurch der Inhalt dis ans die Straße spritzte . Die¬ser Umstand wäre beinahe der gesamten Mannschaft z-nstr Ver¬hängnis geworden, wenn nicht Brandinspektor Buß rechtzeitigeingeschritten wäre .
Ein Brandmeister der Reserve-Feuerwehr , die ans Groß -seuer -iAlarm Hin an der Brandstelle erschienen war , beging invollständiger Verkennung der Gefahr die große Unvorsichtigkeit ,Kur besseren Beleuchtung der Aufräumungsarbetten — Wachs-

sackelu anzünden zn lassen. Die Folgen dieser Anordnung wa¬ren kaum aus -z-ndeNken, wen« man berücksichtigt , daß bei den Aus-räu -mungsarbetten etwa 60 Feuerivehrle -nte in Benz-ingasen undBenzinlachen gestanden haben.dlL. Hier möchte ich bemerken, daß Benzingase zwar nichtangenehm duften, aber durchaus nicht so gesundheitsschädlich sind,wie man es bei einem gewissen Konzern zu behaupten beliebt.Die betreffende Tankstelle in Koblenz war von der ameri¬
kanischen Besatzung nach amerikanischem PwmpeNsystem errichtet.Gelagert wurden unterirdisch 140 000 Kg. Benzin . Die ober¬irdische Lagerung war in der Nacht stets am höchsten, «weil mor¬gens der Versand erfolgen mußte. Die unterirdische Lagerungwar , unter Außerachtlassung jeglicher Vorschriften gelegt. DasFüllen der Lagertanks erfolgte durch Kesselwagen , von dem etwa22 Nieter entfernt liegenden Güterbahnhof .Die Mannlöcher der Tanks waren vollständig frei, so daß dieHitze des Brandes unmittelbar lauf die Wandungen der Tankseinwirken konnte. Die Folge davon war , daß durch die einset¬zende intensive Vergasung aus den Pumpen und Dunstrohren
mächtige Stichflammen schlugen , durch die eine so starke Tempe¬ratur erzeugt wurde, daß das Eisen der Rohre und Flanschen zubrodelnder Masse verwandelt wurde , die sonderbare Bildungenhiuterkieß.

Besonders zu erwähnen ist, daß die großen Erdtanks poll-
ständig gefüllt waren und wett sich in diesen kein Gemisch vonheißer Lust und Gas bilden konnte, ist eine Explosion nicht er¬folgt .

Auch die mächtigen ans Röhren und Flanschen tretenden
Stichflammen konnten mit flach gehaltenem Wasserstrahl rasch
abgelöscht bez-iv . abgeschnitten werden . Schwierig war dagegendie Ablöschung des vollständig mit Mineralöl getränkten Grnnö -
stücksgeländes. Durch die strahlende Wärme hatte sich der ge¬tränkte Boden immer wieder entzündet , wodurch zwei Lastkraft¬wagen in Gefahr gebracht wurden , löte in nächster Nähe standen.Alle Führer ünd Mannschaften der Feuerwehr haben bei
diesem Brande Außerordentliches geleistet, wodurch es möglichwar , nicht nur einen 4 Meter von den brennenden Fässern ste¬henden Fachwevkban , sondern auch die Güterhalle zu halten .

Was nun die große Anzahl der gelagerten Fässer anbelangt ,
so mutz Hier bemerkt werden, daß es sich hier um Bestände der
Besatzung handelte und infolgedessen feuerpolizeilich nicht einge¬
schritten werden konnte . Wir hatten in Wiesbaden dieselben
-Verhältnisse und wehe dem , der sich erlaubt hätte, dagegen ein¬
zuschreiten. Die Hilfe der Polizei habe ich hierbei nur einmal,jedoch vergeblich erbeten, denn der an erster Stelle sitzende Po -
lizeikvmmissar führte eine schwarze Liste über ,/Lästige", die er
von Zeit zu Zeit der Besatzung vorlegte . lFch verfehle nicht, dies
ausdrücklich hier anznfnhren , denn es gibt im deutschen Lande
beamtete Herren , die nicht wissen , daß Pfalz und Rhein besetzt
sind .

Nun möchte ich noch den 2. Branöfall in Koblenz schildernund damit meine Ausführungen so schließen , es kann dann jeder
Kommandant nach seiner Fayon Mineralölbrände löschen.

-An einem Pfingstseiertag, nachts 1 Uhr , brannte eine Rhe-
nania -Ossag-Tankslclle an der Eisen-bahnü-berführung Schützen -
Hof . Zwei Motorradfahrer hatten bei brennender Karbidlaterne
getankt , wodurch -der Tank am Motorrad in Brand geriet . Das
Feuer übertrug sich ans den Füllschlauch und ans die Tankstelle
selbst . Die Meßbehälter sprangen entzwei , wodurch die ganzeSäule wie eine Fackel brannte . Der ankommende Löschzng
löschte zunächst das Motorrad und -versuchte gleichzeitig -auch -die
Säule abzulöschen , was -jedoch nicht gelang , obgleich mehrere
Gaslöscher eingesetzt wurden.

Mit der nun vorgenommenen Schlauchleitung wurde die Ge¬
fahr aber binnen weniger Sekunden beseitigt.

Daß -die Säule überhaupt brennen konnte, mag darauf zu-
rückzuführen sein , daß das kräftige Flacheisen, an dem die Meß-
apparatur befestigt war , fast weißglühend geworden. Unmittel¬
bar an dieser Stelle mündete das Dunstrohr der Tankstelle. Es
ist daher anzunehmen, daß die aus diesem aussteigenden Gase sich
immer 'wieder an dem glühenden -Eisen entzündeten.

Es wäre zu wünschen, daß nun auch aus Kamer-adenkrelsen
Beiträge zu dem Thema „Mineralölbrände " geliefert werden,
falls mal solche die ernste Tätigkeit einer Wehr erfordern .

Mlmiert ms die M . SmeMhrzütW !

Drei verdiente Senior -Kameraden der Freiw . Feuerwehr
Ichenheim sBadenj .

Oben stehend : Roth , Wilhelm , 70 Fahre alt . gev . am 1 . Oktober
1849 , und hat 63 Dienstjahr-e .

SitzeNös links : Fäßler , Sigmund , Metzgerweister, g-eb. am 16 .Februar 1851, 77 Fahre alt , und hat 63 Dienstjahre .Sitzend rechts : Jäger, , Anselm M . S ., 88 Fahre alt , geb . am 17.November 1840 , und hat 53 Dienstjahre .

M « ur Sen baSiredeu keuervedrea . D
Obertsrot . Am Sonntag , den 2. Dezember hielt die Be¬

triebssenerwehr und Sanitätskolonne der Bad . Holzstoff- und
Pappenfabrik Obertsrot ihre Hauptprobe ab . Der Probe vor¬
aus ging eine Besichtigung der Feu -er-löscheinrichtnng -en des Be¬
triebes , an der der Fenerl -öschiNs-pektor Herr Roth-Rvthenfels . der
2 . Vors, des Kreises IX , Herr Kommandant Knävel aus Mann «
Heim-W-alldhos, sowie die Herren Kommandanten der Wehren von
Gernsbach , Weisenbach und Obertsrot teilnahmen . Ferner wa¬
ren hierbei anwesend die Herren Bürgermeister der Gemeinden
Weisenbach , Hilperts -au -und Obertsrot sowie noch einige Offi-
-ziere der Nachbariwehren und die Führer der Sanitätskolonne
Gernsbach. Stach der Besichtigung wurde durch Sirenen die Be-
triebssenerwehr alarmiert . Der Brandmeister erhielt voster sei¬
ne Aufgabe verschlossen überreicht. Es war angenommen , daß der
gefährlichste Teil des Anwesens, das Altpapierlager im 3. Stock ,ln Brand geraten ist . Mit einem Hydrantenschlauch wurde zuerstvon einem Bedienungsmann der in der Nähe arbeitete , das
Feuer angegriffen . Da der angenommenen Brandherd Uber stär¬
ker wurde, so wurde die Wehr durch weitere Signale herangevu -
fen. Die W-ehr ging diesem mit S Schlauchleitungen, die von ei¬
ner Kesselspeisepumpe gespeist wurden und mit einer Motor¬
spritze mit 2 Sch-l-auchlagen zu Leltbe . Durch die in der letzten Zeiterneut angebrachten Eisenleitern an den einzelnen Gebäuden war
es möglich , gut heranznkommen . Auch durch die ebenfalls ange¬
brachte Rohrleitung konnte man alles so unter Wasser setzen,
-daß der Brandherd von den ange-gli-cderten Räumen vollständig
getrennt wurde . Brandmeister Ratzte mit seiner Mannschaft er¬
ledigte seine Aufgabe zur Zufriedenheit voll und ganz . Es war
ein vertrauenerweckender Anblick , die die Bekämpfungs -aktion
zeigte und die die gesamte Einrichtung bei der Besichtigung er¬
gab . In dem Betrieb allein sind zur Feuerbekämpfung inner¬
halb 136 Meter , 65 mm Leitungen , an diese sind 16 Hydranten mit
je 16 Meter , 62 mm Schläuchen . Diese Leitungen sind noch mit
Kupplungen zum ANschließeu an -die Motorspritze versehen.
Außerhalb sind 4 Rohrleitungen mit einer -Gesamtlänge v . 76 Mir .
u . einem Durchmesser von 66 mmangebracht. Auch diese Leitungen
sind mit Kupplungen zum Anschluß an die Motorspritze. Neben
diesen Leitungen befinden sich Gisenleitcrn in einer Gesamtlänge
von 81 Metern . Kerner befinden sich im Betriebe eine Beriese¬
lungsanlage , 80 Minimaxapparate und 11 Totall -öscher. Die
Wehr selbst ist im Besitze einer 1000 Liter-Motorspritze, . 1 kom¬
pletten Schlauchwagen, 1 Leiterwagen mit e-iwvr 12 Meter -Schte-
beleiter und 3 Berliner Leitern , 1 Minimaxwagen mit 8 Appa¬
raten , verfügt über 11,6 Meter 90er Saugschlauch , 50 Meter 70er
und 692 Meter 53er Druckschlauch und besteht aus 86 Mann ein¬
schließlich Führern . Die Sanitätskolonne , die auch über gute
Einrichtung verfügt , besteht ans 9 Mann und ist der Sauitäts -
kotonne Gernsbach angeschlossen. — Auch die Sanitätskoloune
zeigch ihr Können durch Verbinden und Retten von Verwundeten ,
-die es angenommen , während des Brandes gegeben haben soll.
Der Führer chcser Abteilung , Herr Otto Wieland, mit seinen
Mannen erledigt diese Ausgabe vortrefflich, was auch die Prü¬
fung durch Herrn Dr . Schmidt-Gernsbach zeigte . — Nach der
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Uebung lud Hie Direktion der Firma die Gäste und Mannschaftenzu einem gemütlichen Beisammensein in das Gasthaus zum„Grünen Hof" in Hilpertsau ein. Hierbei sollte , wie alljährlich,auch die Generalversammlung der BetviebAfeuerwehr uw) Sani¬tätsabteilung abgohalten werden. Herr Direktor Lenz eröGnetediese Versammlung und sprach der Wehr für ihre Tätigkeit die.Anerkennung aus . Herr Feuerlöschinsp-ektor Roth gab eine sach¬liche Kritik über die Hebung und fand anerkennende Worte fürdie Leitung und die Tüchtigkeit der Mannschaft, die diese in derkurzen Zeitspanne von '3 Jahren der Gründung geschaffen hat.Auch Herr Knäbel tonnte sich dieser Anerkennung im vollstenMatze anschließen und fand noch anerkennende Worte über diegute Einrichtung der Fabrik , die große Vorsorge die besondersunter der Leitung des Herrn Direktor Lenz geschaffen worden ist..Herr Dr . Schmidt, der mit den Arbeiten der Sanitätsmannschäftebenfalls zufrieden 'war , wies ans die Notwendigkeit der Ausbil¬dung von Sanitätern , die bei evtl . Fällen in den Betrieben vor¬handen sein sollen, , hin . Es sprachen noch die Herren Bürger¬meister der Gemeinden von Weiisenbach, Hitpertsau und vonObertsrot , die alle der Ueberzeugung waren , daß sie im Notfallauch auf vortreffliche Unterstützung der Betriebsseuermehr rech¬nen können. Nachdem der Köldwebel. Herr Lorenz Welsch , denJahresbericht der Feuerwehr und desgleichen der Führer derSanitätsabteilung , Herr Otto Wieland , zur Kenntnis gegebenhatte, die sehr die aufstrebende Arbeit zeigten, 'verblieb man nocheinige Stunden in echt kameradschaftlicher Stimmung . Besondersbegrüßenswert ist noch , daß die Wehr die ,Mad . Feuerwehr -Zeitung " in 5 Exemplaren hält , damit die Mannschaft Gele-gen-
-heit hat, aus Brandsällen die in den Usbungsstu -nd -en besprochenwerden, Erfahrungen zu sammeln. o. M.

Oberkirch. Die hiesige Kre-üv . Feuerwehr hat wieder ihrKommando. Am 16. Dezember hatte die Wehr durch Wahl, dievon 11—12 Uhr im -Rathaussaale stattfand , ihre langjährigenund verdienstvollen Adjutanten zu ihren Führern erhoben undzwar wurde Herr Stadtrechner Ludwig Bock mit 184 Stimmenzum 1. Kommandanten und Herr Kaufmann Josef -Gerstner mit186 Stimmen zum 2 . Kommandanten gewählt . Abgestimmt ha¬ben 193 Kameraden. Es ist dieses Resultat ein überaus erfreu¬liches und gereicht den Gewählten , sowie der Wehr zur großenEhre .

Verregnete Vorstellung . Aus einem eigenartigen Grund muß¬te am Dienstag im Staatstheater in -Budapest die Vorstellung der
„Schönen Helena" abgesagt werden . Der inspizierende Feuer¬wehrmann hatte, statt den Hebel des eisernen Borhanges zu fas¬sen, die Regenvorrichtuug ersaßt , so Satz sich ein ausgiebigerPlatzregen über die Bühne ergoß, die binnen wenigen Minutenunter Wasser stand . Kulissen und B-ühneneiurichtungsge -genstän-de waren in einem solchen Zustand, daß an eine Aufführungnicht mehr zu denken war . Der Direktor mußte das Publikumverständigen und die Eintrittsgebühven zurückzahlen.

Führerkurs für Feuerwehren.
Der durch die 'Presse bokanntgegebeue Führerkurs des Be-

zirks -Feuerwehr -VerbaNdes Ettlingerl fand, wie kurz erwähnt ,unter Leitung des Kommandanten der hiesigen Wehr, HerrnFeuerlöfchinspektor Becker, am 26 . November in Ettlingen statt.Von den 12 Gemeinden des Bezirks , die über keine Feuerwehrverfügten , war nur Reichenbach nicht vertreten , dessen unstatthaf¬tes und unentschuMgtes Fernbleiben dem Bezirksamt und Lan¬desverband gemeldet wurde. Jede Gemeinde hatte zwei Teil¬nehmer 'z,t stellen , welche auch programmäßig Punkt 8 Uhr durchden Kursleiter begrüßt und über den Zweck des Kurses unter¬richtet wurden . Eine kombinierte Abteilung von 16 Mann der
-hiesigen Wehr führte die einzelnen Gerätschaften praktisch vor,wobei auch eine kleine Marschübung der Vollständigkeit halber,nicht fehlen durfte. Der UevungSplan hatte außer Geräte - undMarschübrngen auch Vorträge vorgesehen und zwar den erstellüber „Kaminbrande "

, gehalten von Herrn BezirksM -aminfe-ger -meister Schneider, den zweiten Vortrag hielt Herr Gas - undWasscr-werksdirektor Enderle über ,/Die Spritze und ihre Be¬handlung , Wasserleitung und Pumpwerke "
, deu dritten hielt .HerrElektrizitätswerk -Direktor Becker über „Vorsichtsmaßnahmen inBrandfällen bei e-lektr. 'Leitungen" und den vierten Vortrag über

„Waldbrände und ihre Bekämpfung hielt Herr Forstrat Nestle ,hier . Die beiden ersten Borträge waren im Vormittags - , dieletzteren im Nachmittagsprogramm vorgesehen. Ueber die verschie¬denen Arten von Handfeuerlöschern wurden die Kurststen eben¬falls unterrichtet , und die Ni inima x -Kiesellschast hatte nicht ver¬säumt , ihren Vertreter , Herrn Fleig aus Karlsruhe, , Hierher zubeordern , der 2 Apparate praktisch vorführte . Zum Schluß wurde
, noch Unser neuestes Löschgerät , die Autofpritze, gerufen unter demKv-mmandv voll Hauptmann Ehrlepbrr -en Arbeitsleistung bei denKursteilnehmern allgemeine Verwunderung -auslöste. DerUebungsplan , der von 8—12 Uhr vormittags und von 2—6.46 Uhrnachmittags mit kurzer Frühstücks- und Vespcrpause sich ab-wi-k-kelte , hatte abwechselnd Geräteübungen und Vorträge vorgesehenund stellte große Anforderungen an die Vorführenden wie Kur-sisten . Es muß aber anerkannt werden, daß beide Teile ihr bestesgaben . Möge das IKesehene und Gehörte bei den Kursisten prak¬tische Verwendung finden und besonders die Herren Bürger¬meister, die in großer Zahl teilgeuommen, . bemüht sein , an Stelleihrer Hilfsmannschaft bald eine freiwillige Wehr zu gründen.

L . . . ., Mj.

Sranärtalirtlk.
Eutingen. Am Montag, den 10 . Dezember v. I ., nachmittags5 Uhr, brach tu dem Anweisen des Elektrotechnikers Karl Härli -n

-Feuer aus . Haus und Scheuer brannten nieder , während die
-angrenzenden A-nw-efen nur mehr oder weniger schwer beschädigt-wurden . Die aus Pforzheim gerufene Weckerti -ni-e hatte nichtmehr nötig, zur Bekämpfung -des Feuers einzugreifen , da -das¬selbe sehr rasch auf seinen Brandherd lokalisiert war und baldabgelöfcht war .

Berichtigung. In Nr . 23 vom 1 . Dezember berichteten wirvon einem Großseu-er in Eutingen . Das war ein Irrtum , dennder Brand war in Eis -i -n -g eü .
Warbnrg lWests ) . In dem Trockenschnitzellager der Zucker¬fabrik Marburg brach -a-m 7 . Dezember, nachmittags , aus bis¬her unbekannter -Ursache ein Feuer aus , -das au -den großen La¬gervorräten reiche Mahru -ng fand . Die Feuerwehren aus Mar¬burg und Umgebung waren mit -deu Löfcharbe-iten beschäftigt . DerBrand ist durch Kurzschluß oder durch Selbstentzündung auf demTrockenboden -des Schnitzella -g-ers entstanden. Das Feuer ver¬breitete sich -mit solcher Schnelligkeit, daß die Arbeiter sich nurmit Mühe retten konnten. Das Trockenschnitzellager ist bis ausdie Grundmauern n-iedergebrannt . 5000 Zentner Trockenschnitzelsind sin Raub der Flammen geworden. Die Folge des günsti¬gen Windes war , daß die Mafchinenräume, das Wohnhaus desDirektors und verschiedener Ansfichtsb -eamt-en vom Feuer ver¬schon blieben, während -das Laboratorium ebenfalls abbrannte .Die Zuckevvorrät-e konnten gerettet werden. Die Löscharbei -tengestalteten sich sehr schwierig , da sich in der Nähe der Fabrik keinWasser befindet, s-o daß dieses von -dem weiter entfernten Flußgeholt werden muhte . Die Feuerwehr hat jedoch das Feuer inder Gewalt . Di« Löfcharbe-iten dürften bis heute abend audau-eru .
Schwere Brarrdkataftrophe in Berlin.
Am 10. Dezember, gegen 11 Uhr vormittags , ereignete sich ineiner Z-ellulo-idsabrik in der Schöwlei -nstraß-e S, tm Osten Berlinseine schwere Explosion, deren Ursachen zurzeit noch nicht festge¬stellt sind. Bevor die Feuerwehr anrückte , versuchten die in dendortigen Räumen beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen , daimmer wieder kleinere Explosionen e-intrat -en , und ihnen der

Weg ins Freie -durch die verqualmten Treppen äbgeschni-t-te»war , durch die Fenster auf den Hof zu gelangen. Als die Feu¬erwehr eintraf , bot sich ihr ein erschütterndes Bild ; denn diemeisten Betroffenen waren a-m Ende ihrer Kräfte . Sie hingenverzweifelt an den Fenstern . Die Feuerwehr breitete sofortSprungtücher aus . Jedoch waren schon vorzeitig verschiedenePersonen , deren Kleider Feuer gefangen hatten , abg-esprungeu.Die meisten wurden zwar gerettet, doch haben mehrere Personenschwere oder leichtere Verletzungen erlitten , so -daß bisher etwazehn Personen in Krankenhäuser überführt werden mußten . DasFeuer , das im ersten Stock begann, hat sich auf -die drei darüberliegenden Stockwerke aus -gedehnt.
-(Kegen 1 Uhr mittags war der Brand noch nicht gelöscht. Da¬

gegen ivar es der Feuerwehr , die noch immer mit 21 -Rohrentätig ist , möglich , die Gefahr für die Nachbarhäuser abzuwend-en,die eine Zeitlang ganz erheblich war . Die Feuerwehr Hatte beiihrem Änrücken bereits das ganze Gebäude tu Flammen gehüllt-vorgefunden . Di -e rasche Ausdehnung des Brandes wird auf daszufällige Off-enstehen der Verbindungstüren zurückgeführt. Auch
'die Treppe ging sehr rasch in Flammen ans, so daß die fliehendenArbeiter und Angestellten Brandwunden erlitten , zum Teil schonüberhaupt den Weg abg-chchnitte.n fanden.

Im ganzen scheinen, noch ehe die Feuerwehr eingreisenkonnte , 13 Personen entweder aus den Fenstern des ersten undzweiten Stocks gesprungen oder gestürzt zu sein .Die Brandkatastrophe war einer der größten Brände , dieBerlin in der letzten Zeit zu verzeichnen hatte, wie sich auch in
-der hohen Zahl von 33 Verletzten, die ins Krankenhaus ein -gelie-fert wurden , zeigt. Darunter befanden sich sechs Schwerverletzte.Zurzeit ist , da die Lohnlisten der vier in dem ausgebranntenGebäude untergebrachten Betriebe mitverbrannt sind, noch nichtmit völliger Sicherheit zu sage» , ob wirklich alle in dem Hanse
beschäftigten Personen sich rechtzeitig retten konnten. Gegen 2
Uhr gestern nachmittag waren die Löscharbeiten soweit fortge¬
schritten , daß das Feuer als niedergekämpst gelte»konnte. Die Firma Baecker u . Co-mp .. in derenRäumen das Feuer zum Ausdruck kam, stellte Radio -material her, insbesondere Spulen , -die mit Zelluloid um -
-lleiöet sind. Diese Zelluloid -Schutzhüllen werden -mit Azetonverklebt. Die Firma hat ihre früheren Fabrikräume auf einem
Garagengrundftück aufgeben müssen, weil die Polizei Einspruchdagegen erhob, daß auf einem Grundstück , wo Benzin lagerte ,mit so yochfeuergefährlichen Stoffen , wie Azeton und Zelluloidgearbeitet wurde . In den übrigen Betrieben des Grundstücksin Ser Schönleinstraße wurden im wesentlichen Papier und Holzverarbeitet . e-Ggen 11 Uhr am Dienstag vormittag ertönte einelaute Detonation, - im nächsten Augenblick hörte man die entsetz¬
lichsten Hilferufe von Menschen , die mit brennenden Kleidern
ans dem Gelände ans den Jnnenhof gestürzt kamen . Durch das
Offenbleiben der eisernen Tür , die aus den Fabrikräumen von
Baecker u . Co . auf das Treppenhaus führt , entstand ein Luftzug,der die Stichflamme der brennenden Zellu-loidvorräte durch den
Trep-penschacht emporjagt «, s-o daß rasch die Arbeiter tu den obe-
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ren Stockwerken entdeckeri mußten , Laß ihnen der Fluchtweg an¬
geschnitten war . Die Treppe ist eine Granittreppe , deren Stufen
sehr rasch unter der Einwirkung der Hitze in der Höhe der Met¬ten Etage qualmten . Gleich darauf stürzten Met ganze Trep -
penfluchten in die Diese . Zu allem Unglück waren die Fenster
des Gebäudes durch eiserne Stabgitter verkeilt, so daß die Ein¬
geschlossenen nicht ohne weiteres ins Freie gelangen konnten. Sie
zwängten sich schließlich durch kleine, 40 Zentimeter breite Fen¬
ster auf den Sims hinaus und einige sprangen in ihrer furcht¬
baren Angst aus der ersten und Metten Etage auf das Pflaster
des Hofes, wo sie Mt Arm- und Beinbrüchen und inneren Ver¬
letzungen liegen blieben. Eine Gruppe von Arbeitern Ser «Fa¬
brik bahnte sich einen Weg ins Freie durch das Privatkontor , wo¬
bei sie mit ihrem Körpergewickit zwei verschlossene Holztüren auf¬
zusprengen genötigt waren . Das Arbeiten der Feuerwehr war
durch die Enge des Hofes außerordentlich behindert . In dem
engen Flur nach der Straße liefen schließlich etwa 20 Schlauch¬
leitungen , da die Feuerwehr von den Dächern aller Nebengebäu¬
de wahre Wasserfluten auf den riesigen Qualm und Dampfwol¬
ken gehüllten Brandherd schleuderte . Gegen mittag wurden der
am Hof liegende, zu Wohnungen benutzte Seitenflügel des Ge¬
ländekomplexes, innerhalb dessen sich die Fabrik befindet, ge¬
räumt , da mit der -Gefahr des Einsturzes der ausgebrannten
Fabrik zu rechnen ist.

-Wie zu dem Brande in der Schönleinstratze weiter gemeldet
wird , ist der Inhaber der Möbelfabrik Hawlitzki , der aus dem
2. Stock herabgesvrungen war und sich außer Beinbrüchen noch
schwere innere Verletzungen zuqezogen hatte , gestorben. Bon
den übrigen 82 verunglückten Personen liegen 0 mit schweren
Verletzungen , die meist beim Abspringen und durch Verbrennun¬
gen entstanden sind , im Krankenhaus .

Die Arbeiterin Elfriede Krause, bei der wegen ihrer schweren
Brandwunden von vornherein wenig Aussicht bestand, sie am
Leben zu erhalten , ist ebenfalls gestern abend ihren Verletzun¬
gen erlegen -. Das Befinden der anderen Schwerverletzten wurde
von den Aerzten gestern in später Abendstunde noch als sehr ernst
bezeichnet .

dlL . Dieser Brand , über den wir einen genauen technischen
Bericht zu erhalten uns bemühen werden , zeigt uns wieder ein¬
mal . daß Granittreppen bei Einwirkung von Hitze sofort zusam -
menstürzen und Rettungsmanöver nicht immer so prompt aus¬
geführt werden können , wie sie oft bei Schauübungen gezeigt
werden . Dann aber auch , daß durch offen gelassene Türen Luft¬
zug entsteht, der Rauch und Flammen durch die Treppenschächte
jagt , die den Bedrohten den Rettungsweg abschneiden .

Die Schristlei -tung .

Ehrung
verdienter Feuerwehr-Kameraden

am Verfaflnngstag, 11. August .
Für 58jährige Dienstzeit:

Eutingen : Kopp, Christian.
Für 18jährige Dienstzeit:

Eutingen : Enchelmayer, Karl : Heydegger , Karl Wilhelm: Klin¬
gel, Christian.

Für 15jährige Dienstzeit.
Entinge« : Kröner , Hermann : Seidt , Bernhard.

FAr di« Schrtftleitung «»d Inseratenteil verantwortlich :
Gustav Kienzl « » , Baden-Baden,
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Keilagen
breitung in der „ Badische «
Ke « erwebr » eitN « s " .

Die Freiwillige Feuerwehr
Grafenhausen ( Lchwarzwald )
beabsichtigt bis Ende Mai 1929

ein nn Ahn
anzuschaffen u . ersucht Interessenten
um gefl. Preisangebote mit Ab-
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